
Gemeindebrief
Evangelisch‐lutherische Kirchengemeinde
St. Nicolai Coppenbrügge
mit Dörpe und St. Marien Marienau

1
2026

März
April
Mai

FFrroohhee OOsstteerrnn



2

Inhalt

Aus dem Inhalt

Das  Titelfoto
Kapelle St. Marien in Marienau

Foto: Nicky auf Pixabay, Montage: Gerken

4 Konfirma<on in unserer Kirchengemeinde
5 „Kirche soll fröhlich, ... und sichtbar sein“
7 Einfach heiraten – Die Liebe feiern
8 Verabschiedung von Diakonin Melanie Voß
11 Ostern dauert 40 Tage
12 Vom Sitzkindergarten zum Bewegungs‐

kindergarten
14 Ein jeder kann kommen, für jeden 

machen wir die Türen auf
15 Kinderseite
16 Freud & Leid
16 Anders gesagt: Ostern
17 Gemeindeveranstaltungen
18 Unsere Go=esdienste
20 Wir sind für Sie da!
21 Wozu das Abendmahl?
23 Pfingsten
24 Ein starkes Team des Diakonischen Werks
25 Subsidiarität
26 Gemeinsam Brot backen
27 Frauenfrühstück „Rund um das Brot“
28 Wer singt, blüht auf!
28 Wir über uns
30 Die Palme – Symbol für Sieg und Frieden
31 Vermischtes

Impressum 
Herausgeber: Kirchenvorstand der Evangelisch‐
lutherischen Kirchengemeinde St. Nicolai,
Niederstr. 11, 31863 Coppenbrügge
Vorsitzende: Susanne Korth, Kiefernweg 10, 
31863 Coppenbrügge
Redak5on: Pastor Ingo Wiegmann,  (verantwortl.), 
Susanne Korth, Gustav Gerken 
Anschri)en wie Kirchengemeinde
Layout: Gustav Gerken, Meisenweg 20, 
31863 Coppenbrügge
Anzeigen: Kirchenvorstand der Evangelisch‐
lutherischen Kirchengemeinde St. Nicolai

Druck: GemeindebriefDruckerei, Eichenring 15a, 
29393 Groß Oesingen
Der Gemeindebrief erscheint viermal Mal im 
Jahr und wird gra<s an alle Haushalte im 
Gemeindebezirk verteilt.
Auflage: 1700 
Für unverlangte eingesandte Texte, Grafiken 
oder Fotos kann keine Gewähr übernommen 
werden.

Nächster Redak5onsschluss: 08.05.2026
Berichte und Bilder per E‐Mail an 

"gemeindebrief‐coppenbruegge@t‐online.de"



3

Auf ein Wort

Heiliger Geist? Pfingsten? Hmh?!
Der Heilige Geist 

schillert. Auf der 
ersten Seite der Bibel 
schwebt er über den 
Wassern der Urmeere. 
Dann überfällt er ein‐
zelne Menschen und 
befähigt sie, im Namen 
Go=es zu sprechen und 

zerbrochene Herzen zu verbinden. Ein 
Prophet spricht davon, dass am Ende der 
Zeit der Heilige Geist auf alte und 
junge Menschen fallen und 
ihnen Visionen schenken wird. 
In der Pfingstgeschichte heißt 
es: Das, was bislang verspro‐
chen wurde, ist jetzt passiert.

Der Heilige Geist scha* es ir‐
gendwie, dass wir glauben und im 
Glauben wachsen und Dinge tun, 
die wir uns selbst nie getraut 
hä=en. Der Heilige Geist ist 
der heiße Draht nach oben. 
Ein himmlischer Energie‐
schub, frei nach dem Mo=o: 
Auf die Dauer hil) nur power. Er ist einer, 
der unsere inneren Wunden kennt und 
heilt. Einer, der alle Menschen, die glauben 
miteinander verbindet. Trotz unterschiedli‐
cher Meinung sind sie „eines Geistes“. 

Ich finde, wir könnten mal wieder ein 
rich<ges Pfingsten gebrauchen. So wie da‐
mals. Mehr Geist wäre schon gut. Hier bei 
uns im Weserbergland. In unseren Gemein‐
den. In mir und in dir. Dass der Heilige Geist 
in uns wirkt, dem Glauben neue Kra) gibt 
und die Gemeinscha) untereinander stärkt. 
 Da kann ich nur sagen: Komm, Heiliger 
Geist. Wir brauchen dich. Gerade jetzt. 

Mein Lieblings‐Pfingst‐Gebet ist über 
800 Jahre alt, ein Evergreen. In geistlichen 

Dingen gilt o): Je oller, je doller. Stephen 
Langton war Erzbischof von Canterbury und 
damit Leiter der englischen Kirche. Er 
schrieb ein Gebet, das im Grunde genom‐
men wie ein Dalli Klick ist. Jede Strophe 
zeigt ein bisschen mehr. Es entsteht ein 
wundervolles Bild vom Heiligen Geist. Die 
Sprache ist alt, der Inhalt ist neu: 

Komm herab, o Heiliger Geist, der die 
finstre Nacht zerreißt, strahle Licht in diese 
Welt. + Komm, der alle Armen liebt, komm, 
der gute Gaben gibt, komm, der jedes Herz 
erhellt. + Höchster Tröster in der Zeit, Gast, 
der Herz und Sinn erfreut, köstlich Labsal in 

der Not. + In der Unrast 
schenkst du Ruh, hauchst in 
Hitze Kühlung zu, spendest 
Trost in Leid und Tod. + 
Komm o du glückselig Licht, 
fülle Herz und Angesicht, 
dring bis auf der Seele 
Grund. + Ohne dein leben‐
dig Wehn, kann im Men‐

schen nichts bestehn, kann nichts 
heil sein, noch gesund. + Was befleckt ist, 

wasche rein, Dürrem gieße Leben ein, heile 
du, wo Krankheit quält. + Wärme du, was 
kalt und hart, löse, was in sich erstarrt, len‐
ke, was den Weg verfehlt. + Gib dem Volk, 
das dir vertraut, das auf deine Hilfe baut, 
deine Gaben zum Geleit. + Lass es in der 
Zeit bestehn, deines Heils Vollendung sehn 
und der Freuden Ewigkeit. Amen. Halleluja. 

Alles Gute. Go=es Segen Ihnen und 
Euch allen.

 Ingo Wiegmann
PS: Wer dieses alte Gebet in neuer Form 

hören und sehen will, kann das Video „Wie 
ein Brausen des Himmels“ auf YouTube an‐
schauen.
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Konfirmation in unserer Kirchengemeinde
Am Samstag, den 2. Mai 2026 findet um 

18.00 Uhr der Abendmahlsgo6es‐
dienst der Konfirmandinnen und Konfirm‐
anden unserer Gemeinde sta=. 

Am Sonntag, den 3. Mai 2026 feiern um 
10.00 Uhr in der Nicolaikirche Coppen‐
brügge sieben Konfirmandinnen und Kon‐
firmanden ihre Konfirma5on. 

Das sind: Ylvie Sol Busche aus Coppen‐
brügge, Jakob Gelke aus Brünnighausen, Jo‐

lina Gerhards aus Salzhemmendorf, Aileen 
Kribel aus Coppenbrügge, Tom Luckenbach 
aus Marienau, Selma Wangui Schneider aus 
Marienau, Noah Schröter aus Voldagsen. 

Das Bild entstand auf der Konfirman‐
denfreizeit in Fürstenberg. Es sind nicht alle 
Konfis auf diesem Bild zu sehen. Wir wün‐
schen allen Konfis und Ihren Familien 
Go=es Segen. 

Ingo Wiegmann

Konfirma<on

Grafik: © GemeindebriefDruckerei
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Kirchenkreis

„Kirche soll fröhlich, lebendig und sichtbar sein“
Neuer Superintendent André Di6mann 
möchte Kirchenkreis kennenlernen

Die Sachen sind ausgepackt, die neue Di‐
enstwohnung in Alfeld ist bezogen und 

die Eindrücke der feierlichen Einführung in 
der vollbesetzen Alfelder St. Nicolai‐Kirche 
am 1. Advent sind noch sehr präsent. André 
Di=mann lebt sich ein. Nun kann sich der 
neue Superintendent voll auf seinen Dienst 
im Kirchenkreis Hildesheimer Land‐Alfeld 
konzentrieren. „Darauf freue ich mich“, sagt 
der 51‐Jährige, der in Gronau (Leine) ge‐
boren  ist und in Bielefeld, Heidelberg und 
Münster studiert hat. Zunächst möchte er 
die Menschen, die ehren‐ und hauptamtlich 
Mitarbeitenden im Kirchenkreis kennen‐
lernen. 

„Nach dem ersten Vierteljahr möchte 
ich mit allen Hauptamtlichen gesprochen 
haben“, formuliert er sein Ziel. Dazu gehöre 
unter anderem, die Pastoren und Diakone 
im Amtsbereich zu besuchen. Wich<ger als 
das eigene Erzählen werde dabei das Zuhö‐
ren sein. Aufgabe von Kirchenleitung sei 
seiner Ansicht nach, die Sinnha)igkeit von 
Entscheidungen zu erklären. Dabei sei ihm 
Transparenz besonders wich<g.

Er wolle Neues ausprobieren und evalu‐
ieren. Dennoch möchte er die vorhandenen 
Strukturen wahrnehmen und wertschätzen: 
„Schließlich fängt der Kirchenkreis nicht bei 
null an“, sagt Di=mann. Und weiter: „So wie 
ich es sehe, sind die Dinge hier sehr gut 
aufgestellt.“

In der Koopera<on liege seiner Ansicht 
nach eine große Kra): „Ich möchte mit 
Franziska Albrecht als Teil der Doppelspitze 
daran arbeiten, dass der Kirchenkreis als 
Ermöglicher und nicht als Begrenzer wahr‐
genommen wird. Kirche soll fröhlich, leben‐

dig und sichtbar sein“, betont der neue 
Superintendent, der über zehn Jahre lang 
Pastor im Oberharz war und dort auch 
neue Go=esdiens;ormate entwickelt hat. 
Insbesondere Ehrenamtlichen wolle er den 
Rücken stärken, denn schließlich sei Enga‐
gement nicht selbstverständlich, so Di=‐
mann. 

Er sei ein Mensch, der Strukturen und 
Ordnung liebe. Ziel müsse es sein, Aufga‐
ben zu bündeln, um mehr Zeit für den Aus‐
tausch mit Menschen zu haben. Dazu 
komme eine Priorisierung: „Wir müssen 
sor<eren und entscheiden, was wir machen 
und was nicht“, betont der neue Superin‐
tendent. Er wolle dabei die unterschiedli‐
chen Gaben und Fähigkeiten der Menschen 
berücksich<gen, „dann macht den Leuten 
die Arbeit noch mehr Spaß“, so Di=mann 
weiter. Strukturen müssten an vorhandene 
Umweltbedingungen angepasst werden. 

In seiner Freizeit wandert Di=mann ger‐
ne zusammen mit seinem Ehemann Ra‐
mon. Außerdem mag er Städtereisen. Er 
finde es spannend, die Geschichte von 
Städten erkunden und ein Gespür für Men‐
schen entwickeln. „Ich habe Interesse an 
Menschen, möchte sie und ihr Handeln 
verstehen.“       Thomas Schlenz

Superintendent André Di6mann mit Superintenden‐
5n Franziska Albrecht   (Foto: Schlenz)
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Wir fördern den Gemeindebrief
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Einfach heiraten – Die Liebe feiern
Ihr seid schon lange standesamtlich verheiratet – aber ein Segen wäre noch schön?

Ihr seid schon lange kirchlich verheiratet – 
und wollt den Segen mit Dank für Bisheriges und mit Blick auf die Zukun% verbinden. 

Vielleicht zu einem Ehejubiläum?
Ihr seid nicht verheiratet, möchtet aber Eure Liebe segnen lassen?

All das ist möglich am 26.6.2026 von 15 bis 
19 Uhr. An verschiedenen Orten in unserer 
Landeskirche und auch bei uns im Kloster‐
garten und der Klosterkirche in Marienau 
findet dann einfach heiraten sta=.

Ihr könnt Euch vorher eine Zeit reservie‐
ren oder einfach spontan vorbeikommen. 
Ein Team aus Pastor:innen und Ehrenamtli‐
chen sind dann da nimmt sich Zeit für ein 
Gespräch mit Euch, Ihr sucht Euch ein Bi‐
belwort aus und Musik aus der Playlist der 
Musiker:innen vor Ort. Und dann feiern wir 
Eure Liebe – und bei der Feier steht Ihr im 
Mi=elpunkt. Lauter Segen wird Euch ge‐
schenkt für das gemeinsame Leben. Und 
danach könnt Ihr direkt bei uns auf Eure 
Liebe anstoßen.

Soll der 26.6.26 der Tag sein, an dem Ihr 
Eure Liebe segnen lasst? Dann kommt vor‐
bei. Oder meldet Euch vorher bei uns.

Wenn Euch an diesem Tag eine kirchli‐
che Trauung wich<g ist und eine Person von 
Euch beiden evangelisch ist, bringt bi=e Eu‐
re standesamtliche Trauurkunde mit. Dann 
können wir Eure Hochzeit auch in die Kir‐
chenbücher eintragen. Wenn Ihr Euch ein‐
fach einen Segen wünscht, weil er gerade 
jetzt für Euch als Paar wich<g ist oder Ihr 
nicht evangelisch seid, freuen wir uns ge‐
nauso. 

Anmeldungen sind ab 1. März möglich 
unter: 

h'ps://www.formulare‐e.de/f/
einfach‐heiraten‐marienau‐2026 

Bei Fragen meldet Euch gern bei
Pastorin Mar<na Frost: 
pfarramt@pastoren‐frost.de
Pastor Ingo Wiegmann: 
ingo.wiegmann@evlka.de
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 Verabschiedung von    
Im Zeitungsar<kel zur Einführung von 

Melanie Voß als Diakonin der drei 
Kirchengemeinden rund um den Ith stand: 
„Sie ist ein Geschenk an die Gemeinde.“ 
Besser kann man es nicht sagen.

Wir sind dankbar für ihre 
Leidenscha), mit Jugendlichen 

zu arbeiten. Für Ihren Ein‐
satz im Konfiunterricht. Für 
die vielen Freizeiten, die 
sie organisiert und 
gestaltet hat. Die waren 
legendär und schnell aus‐

gebucht. Für eine offene 
Tür und was noch wich<ger 

ist, ein offenes Herz für Ju‐
gendliche. Für ihr Anliegen, 

dass Jugendarbeit ins Zentrum der 
Kirchengemeinde gehört. Für ihren Einsatz 
für Demokra<e und Mitmenschlichkeit. Für 
ihre Verbundenheit mit unseren Ge‐
meinden. Für unzählige gefahrene Kilo‐
meter zwischen ihrem Zuhause in Bocke‐ 
nem und ihrer Arbeit im Flecken Coppen‐
brügge. Für ihre Bereitscha), sich noch ein‐  Juleica 2019  

  MA‐Freizeit 2018  

  Sommerfreizeit in Kroa5en 2015  

8
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 Diakonin Melanie Voß
mal ganz neu beruflich zu erfinden. Für ihre 
ganz eigene Art, Glauben zu leben und 
Glauben zu vermi=eln. Für viel Anteil‐
nahme am Leben junger Menschen. Für 
viele Freundscha)en, die entstanden sind. 
Für ihren Einsatz im Kirchenkreis. Für gute 
Jahre in unseren Gemeinden. Für manches 
Schwere und manchen Kampf in den guten 
Jahren. 

Ganz besonders sind wir dankbar für 
die Segensspuren, die hier zu sehen und zu 
spüren sind. Wir sind dir dankbar Melanie. 
Du bist ein Geschenk an viele Menschen in 
unserer Region. 

Seit zwei Jahren ist Melanie Voß krank. 
Wenn es ihr gut genug geht, wird sie zu uns 
kommen. Wir verabschieden sie aus dem 
Dienst als Kirchenkreisdiakonin in der Regi‐
on Ith. Superintenden<n Franziska Albrecht 
wird die Andacht mitgestalten. 

Wir laden herzlich ein zur Andacht an‐
lässlich der Verabschiedung von Diakonin 
Melanie Voß am Sonntag, den 12. April 
um 11.00 Uhr in der St. Nicolaikirche in 
Coppenbrügge.     Ingo Wiegmann

  Visita5onsgo6esdienst 2017  

  Familienfreizeit in den Niederlanden 2016  

  KV‐Ausflug nach Bockenem 2017  

9



10

Spendenkonto
der Kirchengemeinde:

Volksbank am Ith, BLZ 254 626 80
Konto‐Nr.: 600 130 00

IBAN: DE81 2546 2680 0060 0130 00
BIC:GENODEF1COP

Bi6e den Verwendungszweck mit angeben.

Wir fördern den Gemeindebrief
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Was geschieht da eigentlich alles? 
Wenn man nach dem zweiten Oster‐

feiertag jemandem noch "Frohe Ostern" 
wünscht, dann kriegt man wahrscheinlich 
zu hören: "Ja, wünsch ich auch – gehabt zu 
haben!" Dabei kann man im Grunde vierzig 
Tage lang "Frohe Ostern" wünschen, denn 
so lange dauert Ostern. Was geschah aber 
der Tradi<on nach in diesen vierzig Tagen? 

Ein Blick auf den christlichen Kalender 
gibt einen ersten Hinweis: Karfreitag ist der 
Tag, an dem Jesus von Nazareth gekreuzigt 
wurde. Am Sonntag darauf ist Ostern, da fei‐
ern Christen, dass Jesus auferstand, also 
wieder lebte. Noch mal vierzig Tage, dann ist 
Himmelfahrt, also der Tag, an dem der auf‐
erstandene Jesus sich endgül<g von seinen 
Anhängern und Freunden verabschiedete 
und in den Himmel "fuhr". Noch mal zehn 
Tage, und der Heilige Geist kommt über die‐
jenigen, die an Jesus Christus glauben. 

Es geht also um die vierzig Tage zwi‐
schen Ostersonntag und Chris< Himmel‐
fahrt. In dieser Zeit, so erzählen die vier 
Evangelien, also die Bücher der Bibel, die 
vom Leben Jesu erzählen, zeigte sich Jesus 
immer wieder seinen Freunden und Anhän‐

gern. Die biblischen Geschichten berichten 
zunächst nur von einem leeren Grab und 
einem riesigen Schrecken, denn es lag na‐
he, dass jemand den toten Jesus aus dem 
Grab gestohlen haben könnte. Doch dann 
mehren sich die Berichte, dass Jesus wieder 
lebt. Immer mehr Leute erzählen, dass er 
ihnen begegnet ist. 

Nach Ostern wird den ersten Christen 
klar: Jesus war nicht einfach irgendein 
Mensch. Er war auch kein einfacher Pro‐
phet, wie es schon viele gegeben ha=e. 
Durch Jesus war Go= in die Welt gekom‐
men, war Mensch geworden. Das ist ei‐
gentlich unvorstellbar, denn Go= ist 
unendlich, und der Mensch ist sterblich. 
Wenn Go= also zum Menschen wird, muss 
er auch sterben, dann aber ist er nicht 
mehr Go=. Weil Jesus starb, konnte er sei‐
ne Menschlichkeit beweisen. Dass er drei 
Tage später wieder auferstand, ist Beweis 
für seine Gö=lichkeit. 

Seine Jünger haben vierzig Tage lang 
Zeit zu begreifen, dass sie Go= begegnet 
sind. Durch Ostern ist aus Jesus von Naza‐
reth Jesus Christus geworden. 

Frank Muchlinsky

Was geschieht da eigentlich alles? 

OOsstteerrnn  ddaauueerrtt  

vviieerrzziigg  TTaaggee  40

Foto: © congerdesign auf Pixabay 11
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Unsere Go=esdienste

Andrea Schreiber geht in den Ruhestand

Wie hat Ihre Arbeit in Coppenbrügge 
angefangen? 
Ich war 1986  fer<g mit meiner Ausbildung. 
Damals gab es mehr Erzieherinnen als Stel‐
len. Ich kam im Rahmen einer Arbeitsbe‐
schaffungsmaßnahme als ABM‐Kra) zur 
Verstärkung des Teams in den Kindergarten 
Niederstraße. Das war eine ganz andere 
Zeit. Da gab es in der Pädagogik viele neue 
Ideen und Umbrüche. 

Können Sie mir ein Beispiel geben?  
Ich habe eine Zusatzausbildung zur Mento‐
rin für Psychomotorik gemacht. Der Leit‐
spruch damals war: Vom Sitzkindergarten 
zum Bewegungskindergarten. Die psy‐
chisch‐seelische und emo<onale Entwick‐
lung und die körperliche Bewegung 
gehören zusammen. Das hat große Auswir‐
kungen für einen Kindergarten. Man 
braucht viel mehr Freiraum im Haus. Es fin‐
det viel mehr draußen sta=.

Wie ging es weiter? 
Nach einem Jahr bekam ich die Anfrage, ob 
ich die Leitung kommissarisch übernehmen 
wolle. Das habe ich getan. Es gab viele Vor‐
stellungsgespräche mit Bewerberinnen. Am 
Ende fragte der damalige Vorsitzende des 
Kirchenvorstands Herr Krink: „Wollen Sie es 
sich nicht doch noch einmal überlegen?“ 
Darau&in habe ich mich beworben. Seit 
dem 1.Mai 1987 war ich die Leiterin. Und 
ich begann mit Renovierungsarbeiten. Neue 
Farben. Mehr Platz. Licht und Lu). Das ist 
mir wich<g. Das Thema offene Kindergar‐
tenarbeit kam auf den Tisch. Das wurde viel 
disku<ert und war nicht unumstri=en. 
Dann wurde der Anbau gebaut und Mög‐
lichkeiten für mehr Bewegung geschaffen. 
Die offene Arbeit, das freie Spielen und sich 

Vom Sitzkindergarten

12
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zum Bewegungskindergarten
Ausprobieren wurde immer mehr umge‐
setzt. Eine Integra<onsgruppe wurde ge‐
schaffen. 

Dann gab es einen Neuanfang. 
Nach der Geburt meiner Tochter, war ich im 
Mu=erschutz. In der Zeit ha=e der Flecken 
Coppenbrügge die Möglichkeit das alte 
Forstamt in der Schlossstraße  zu kaufen. Es 
gab eine Auflage: Das Haus müsse der 
Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt wer‐
den. Das war die Möglichkeit für einen 
zweiten Kindergarten in Coppenbrügge. Zu‐
sammen mit den Architekten Götz Friede‐
mann und Frank Schmalisch haben wir eine 
Idee für den Umbau des Hauses entwickelt 
und umgesetzt. Manche Wünsche sind in 
Erfüllung gegangen, z.B. Deckenhaken aus 
dem Schi$au im Bewegungsraum. Am 1. 
Mai 2002 ging es los. Ein Angebot für Kin‐
der unter drei Jahren wurde später ge‐
schaffen. Das mo<vierte mich zu einer 
weiteren Zusatzausbildung zur Krippenbe‐
raterin. Heute ist unten der Bereich haupt‐
sächlich für die Krippenkinder, das 
Treppenhaus und die erste Etage ist der Be‐
reich für die Kita‐Kinder. Aber nach wie vor 
gilt: „ Alle Kinder können durch das Konzept 
des offenen Hauses zusammen spielen.“ 
Das ist eine Herzensangelegenheit.

Woran werden Sie sich besonders ger‐
ne erinnern? 
An die Re=ung der über 500 Jahre alten Ro‐
teiche im Garten. Die sollte aufgrund von 
Grünastbruch gefällt werden. Darau&in 
sagten wir: „Die Kinder und wir sind dage‐
gen!“ Ein Zaun wurde um den Baum ge‐
baut. Der Baum ist da, wo er immer war 
und bleiben wird. Hier zeigt sich sehr stark 
das Recht zur Par<zipa<on, als fester Be‐
standteil unserer Arbeit. Außerdem denke 
ich gerne an den guten Kontakt zu den ört‐

lichen Betrieben, die uns unterstützt haben 
und zum Flecken Coppenbrügge 

Schauen wir einmal auf Ihren Ruhe‐
stand. 
Ich werde viele neue Aufgaben haben. Ich 
werde Omi. Darauf freue ich mich sehr. Ich 
habe mehr Zeit für Pferde. Vielleicht werde 
ich weiter als Beraterin für offene Kinder‐
gartenarbeit und als Krippenberaterin tä<g 
sein. Das kann ich mir gut vorstellen. 

Vielen Dank für das Gespräch. Vielen 
Dank für Ihre Arbeit in Coppenbrügge. 
Go6es Segen für Sie und Ihre Familie. 

Das Interview führte Ingo Wiegmann

PS. Herzliche Einladung zum Dankgo6es‐
dienst anlässlich der Verabschiedung von 
Andrea Schreiber am Freitag, den 24. April 
um 16.00 in der Nicolai Kirche Coppen‐
brügge.  

An ihrem Lieblingsort im Kindergarten: Andrea 
Schreiber im "Herrgo6swinkel".    Fotos: Gerken

Kindergarten



14

"Ein jeder kann kommen, für jeden machen 
wir die Türen auf ...!"
Dieses Lied singen wir o). 

Die St. Nicolai Kindertagesstä=e in der 
Niederstr. lebt seit 30 Jahren, dass dies 
nicht nur Worte von einem schwungvollen 
Lied sind. 

Seit 30 Jahren legt die Evangelische Kir‐
chengemeinde Coppenbrügge, der Kirchen‐
kreis Hildesheimer‐Land Alfeld und der 
Flecken Coppenbrügge einen Schwerpunkt 
darauf, dass Kinder mit einem besonderen 
Förderbedarf nicht in eine andere Kita aus‐
weichen müssen. 

Sie sind bei uns willkommen genauso wie 
alle anderen Kinder. Um die Bedürfnisse und 
die Fördermöglichkeiten der Kinder gut zu 
verstehen, haben sich einige Erzieherinnen 
immer wieder speziell weitergebildet. Davon 
profi<eren alle Kindergarten‐ kinder, denn 
im gemeinsamen Spielen und Singen lernen 
alle voneinander: manchmal kann ich einem 
Kind etwas zeigen, was ich schon kann; 
manchmal muss ich Rücksicht nehmen, weil 
es nicht so läu) wie ich will; manchmal kön‐
nen wir zusammen wilde Sachen machen 
und uns zusammen vor Lachen kugeln und 
manchmal ist eine ruhige Pause notwendig, 
um neue Krä)e zu sammeln. 

Niemand wird ausgelacht, niemand wird 
ausgeschlossen. 

Es gibt Tage, da ist das für uns alle, Er‐
zieherinnen und Kinder, eine große Heraus‐
forderung, aber wir geben nicht auf. "... für 
jeden machen wir die Türen auf!"

Besonders gefreut hat uns, dass sich der 
Flecken Coppenbrügge im letzten Jahr dazu 
entschieden hat, weiteren Kindern mit er‐
höhtem Förderbedarf ein wohnortnahes 
Betreuungsangebot zu machen und wir 
seitdem eine zweite Integra<onsgruppe im 
Haus haben. 

Der Weg dahin war nicht einfach, die 
Landesschulbehörde, der Flecken Coppen‐
brügge und die Kirche als Träger mussten 
an einem Strang ziehen. Nun können wir 
acht Kinder mit festgestelltem erhöhten 
Betreuungsbedarf bei uns aufnehmen. Das 
freut alle!

Ununterbrochen seit 30 Jahren gibt es 
diese Integra<onsarbeit in unserer Kinder‐
tagesstä=e. Das finden wir wunderbar! Das 
ist ein sehr guter Grund, um mit Ihnen zu 
feiern: am 12. Juni von 15.00 Uhr bis 18.00 
Uhr auf unserem Kindergartengelände. Sie 
dürfen sich auf Essen und Trinken und ein 
buntes Programm freuen. Die Kinder wer‐
den Ihnen zeigen, wo und wie sie jeden Tag 
spielen.

Für uns wäre es ein zusätzliches Fest, 
wenn auch ehemalige Familien mit ihren 
Kindern und ehemalige Kolleginnen kom‐
men können, die Teil unserer Integra<ons‐
arbeit waren. 

In großer Vorfreude auf diesen beson‐
deren Nachmi=ag ...

... das Team aus der 
St. Nicolai Kindertagesstä'e

© Timo Klostermeier/pixelio.de

Kindergarten
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Freud & Leid

Foto: Gerken

JJeeddeess  JJaahhrr  iimm  FFrrüühhlliinngg  mmuussss  iicchh  ddoorrtthhiinn..  AAuuff  ddeenn  aal‐l‐
tteenn  FFrriieeddhhooff  aamm  LLiinnddeenneerr  BBeerrgg..

IIcchh  ööffffnnee  ddaass  TToorr  uunndd  ttrreettee  eeiinn..  DDeerr  AAllllttaagg  bblleeiibbtt  
ddrraauußßeenn  hhiinntteerr  ddeerr  MMaauueerr..

EEiinn  MMeeeerr  vvoonn  BBllaauusstteerrnneenn  bbllüühhtt  aauuff  ddeemm  FFrriieed‐d‐
hhooff,,  eess  ssiieehhtt  aauuss,,  aallss  wwäärree  ddeerr  RRaasseenn  bbllaauu..  DDaazzwwi‐i‐
sscchheenn  OOsstteerrgglloocckkeenn  uunndd  SScchhllüüsssseellbblluummeenn,,  
LLiicchhttppuunnkkttee,,  hhiinnggeettuupp))..

LLaannggssaamm  sscchhlleennddeerree  iicchh  ddiiee  WWeeggee  eennttllaanngg..  AAbb  
uunndd  zzuu  bblleeiibbee  iicchh  sstteehheenn,,  lleessee  ddiiee  IInnsscchhrrii))  ddeerr  SStteeiinnee..  
„„HHiieerr  rruuhhtt  iinn  GGoo==  ......““,,  sstteehhtt  aauuff  vviieelleenn  vvoonn  iihhnneenn..

IIcchh  sseettzzee  mmiicchh  aauuff  eeiinnee  BBaannkk,,  ggeenniieeßßee  ddiiee  SSttuunnddee,,  
ddeenn  OOrrtt..  HHiimmmmeell  uunndd  EErrddee  vveerrsscchhmmeellzzeenn  iimm  BBllaauu..  EEss  
iisstt,,  aallss  sseeii  iicchh  hheerraauussggeennoommmmeenn  aauuss  RRaauumm  uunndd  ZZeeiitt  
uunndd  lleehhnnee  iicchh  mmiicchh  nnuunn  eeiinn  WWeeiillcchheenn  aann  ddiiee  EEwwiiggkkeeiitt..

RRuuhheenn  iinn  GGoo==,,  ddaass  ddaarrff  iicchh  sscchhoonn  hhiieerr,,  aauuff  ddeerr  EEr‐r‐
ddee..  AAuuff  ddiieesseerr  BBaannkk  mmii==eenn  iimm  BBllaauu..

TTiinnaa  WWiillllmmss

AAnnddeerrss  ggeessaaggtt::  OOsstteerrnn

Foto: Axel Hindemith, CC BY‐SA 3.0, Wikipedia
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Gemeindeveranstaltungen

Für Kinder & Jugendliche
Purzeltreff

(Denise Schütz; Mobil: 01522/6559081)
dienstags 09.00 ‐ 11.00 Uhr

Für Konfirmanden
Vorkonfirmanden (14‐tägig)

(Pastor/‐in Mar<na Frost und Ingo Wiegmann)
dienstags 16.30 ‐ 18.00 Uhr 

Hauptkonfirmanden (14‐tägig)
(Pastor Ingo Wiegmann)
mi=wochs 16.30 ‐ 18.00 Uhr 

Für Erwachsene
SeniorInnennachmi6ag Marienau

(Anne=e Heitmann)
04.03.26, 01.04.26, 06.05.26, 03,06,26
mi=wochs 15.00 Uhr

SeniorInnenkreis Coppenbrügge
(Michaela Hennig)
12.03.26, 09.04.26, 14.05.26, 11.06.26
donnerstags 15.00 Uhr

SeniorInnentreff Dörpe
(Kers<n Morawe)
11.03.26, 08.04.26, 13.05.26, 10.06.26
mi=wochs 15.00 Uhr

Krea5vcafé
(Iris Töpelmann, Birgit Sürie, 
Katharina Erbslöh)
freitags 15.00 – 17.00 Uhr
(in den Ferien geschlossen)

Pla6dütsch‐Treffen
Ursula Hasselwander
09.03.26, 13.04.26, 11.05.26, 08.06.26
montags 17:30 – 19:00 Uhr (Gute Stube)

Skatgruppe:
(Karl‐Heinz Heuer)
mi=wochs, 15.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Kirchenkaffee Dörpe
(Kers<n Morawe)
freitags (gerade Woche), ab 14.30 Uhr

Für Frauen
Frauenfrühstück

(Sabine Fuhrmeister, Katharina Erbslöh, Renate 
Hohnroth, Gertrud Glaubitz, Karin Schmidt)
(nach Ankündigung)
Samstag, 09:30 ‐ 11:30 Uhr

Für Männer
Männerstamm5sch

(Ingo Wiegmann)
Letzter Montag im Monat, 18.30 Uhr

Musikalische Angebote
Kirchenchor

(Holger Pohl)
dienstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Posaunenchor
(Holger Pohl)
donnerstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Chor "Music connec5on"
(Rosemarie Wüstefeldt)
mi=wochs 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Interkulturelles Musik‐ &Theaterprojekt
(Thomas Seidel)
montags 18.00 ‐ 20.00 Uhr

Kinderchor
(Cornelia Hellbrügge)
donnerstags 17.00 ‐ 18.00 Uhr

Musikunterricht
Nähere Auskün)e erteilt: Silke Hübner, 
Pfarramt, Tel.: (05156) 7859373
Einzel‐/Gruppenunterricht in den Fächern:
Klavier 

(Ilse Brüggemann, Petr Chras<na, Henrike Bode)
Blockflöte 

(Henrike Bode)
Saxophon 

(Ilse Brüggemann)
S5mmbildung 

(Petr Chras<na)

Hinweis: In den Ferien finden nur die mit 
einem konkreten Datum hinterlegten Ver‐
anstaltungen sta6.
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Unsere Go=esdienste
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Unsere Go=esdienste
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Wir sind für Sie da!

Pastor
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Ingo Wiegmann, Tel. (05156) 7859372
Mail: Ingo.Wiegmann@evlka.de
Sprechzeit: nach Vereinbarung

Pfarramtsbüro
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Silke Hübner, Tel. (05156) 7859373, 
Fax (05156) 7859375
Mail: kg.nicolai.coppenbruegge@evlka.de
Di: 15.00 ‐ 17.00 Uhr; Do: 09.00 ‐ 11.00 Uhr

Kirchenvorstand
Ingeborg Bischof
Ostlandstr. 23, (05156) 1342 
Annemarie Bi6ner 
Berliner Weg 10, (05156) 785875
Sabine Fuhrmeister 
Tel. (05156) 1833
Angelika Holweg 
Dörper Str. 43, Tel. (05156) 98046
Susanne Korth 
Kiefernweg 10, Tel. (05156) 7273
Doris Lücke 
Auhagenstr. 43, Tel. (05156) 1020

Küsterinnen
Coppenbr.: Doris Weber
Dörpe: Sieglinde Helmer, Tel. (05156) 215490
Marienau: Elisabeth Nagel, Tel. (05156) 359

St. Nicolai Coppenbrügge im Internet
h=ps://kirche‐coppenbruegge.wir‐e.de

Kindergärten
Niederstraße 7‐9, 31863 Coppenbr.
Andrea Burkert, Tel. (05156) 1634, Mail: 
kts.niederstrasse.coppenbruegge@evlka.de
Schloßstraße 3, 31863 Coppenbr.
Andrea Schreiber, Tel. (05156) 785862, Mail: 
kts.schlossstrasse.coppenbruegge@evlka.de

Evangelisches Familienzentrum (evfa)
Niederstr. 11a, 31863 Coppenbrügge
Mail: evfa‐coppenbruegge@web.de
Stefanie Hübner (Koordinatorin)
Telefon: (05156) 7856926,
Montags 16:00 – 18:00 Uhr, 
Donnerstags 16:00 Uhr ‐ 18:00 Uhr

Familienbüro im evfa
Stefanie Hübner, Tel. (05156) 785 69 26 
Mail: familienbuero.coppenbruegge@web.de
Dienstags von 14.00 bis 16.00 Uhr
Donnerstags von 14.00 bis 16.00 Uhr
(und nach Vereinbarung)

Jugendamt des Lk HM‐Pyrmont
Frau Mustafa, Telefon: (05156) 785 69 26 
oder (05151) 903 34 11
Mail: h.mustafa@hameln‐pyrmont.de
Montags von 14:00 bis 16:00 Uhr

Sorgentelefon Hameln‐Pyrmont e.V.
Ansprechbar für Sorgen, Nöte und Fragen
Telefon (0800) 111 0 444 (gebührenfrei!)
Täglich von 18.00 bis 21.00 Uhr

Diakonisches Werk Hildesheim
Beratungsstelle Elze, Kirchplatz 2, 31008 
Elze, Tel. (05068) 5568, Fax (05068) 574752, 
Mail: dw.elze@evlka.de; Soziale Beratung in 
allen Lebenslagen, Schwangeren‐ und Schwan‐ 
gerscha)skonfliktberatung, Mu=er‐/Vater‐
Kind‐Kuren, Familienerholung 
Terminvereinbarung telefonisch oder per Mail 
Die Beratung ist vertraulich und kostenfrei.

Hospizverein in den Kirchenkreisen Hildes‐
heim‐Sarstedt und 
Hildesheim‐Land e.V.

Gropiusstraße 5, 
31137 Hildesheim
In der Region Salzhemmendorf/Coppen‐
brügge erreichbar: 
Mobil: 0170 ‐ 3 67 89 82 sowie:
1. Helga Anton, Lauenstein
    Tel. (05153) 2357
2. Elke Krämer, Bessingen
    Tel. (05159) 374

Hospiz‐Verein Hameln e.V.
Deisterallee 14a, 
31785 Hameln
Tel. (05151) 25908
Für persönliche Gespräche ist das Büro geöff‐
net: Montag, Dienstag u. Donnerstag von 
10.00 bis 12.00 Uhr

Mit Gott
ist alles möglich  Matthäus 19,26
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"Der Herr Jesus, in der Nacht, als er ver‐
raten wurde, nahm er das Brot, dankte und 
brach's und sprach: Das ist mein Leib, der 
für euch gegeben wird. Dies tut zu meinem 
Gedächtnis" (nach 1. Korinther 11,23–25). 
Das sagte Jesus am Abend, bevor er ge‐
kreuzigt wurde. Als Jesus mit den Jüngern 
aß und trank, ahnte er seinen bevor‐
stehenden Tod. Er deutete ihn als Opfer‐
gang: "Und er nahm den Kelch und dankte, 
gab ihnen den und sprach: Trinket alle da‐
raus; denn das ist mein Blut des Bundes, das 
vergossen wird für viele zur Vergebung der 
Sünden" (hier nach Ma=häus 26,26–28). 

Wie genau Jesus sein Selbstopfer zur 
Vergebung der Sünden verstand, wissen wir 
nicht. Der erste christliche Märtyrer Ste‐
phanus glaubte, Jesus, der leidende Ge‐
rechte, sei ihm in Tod und Auferstehung 
vorausgegangen. Stephanus setzte sich der 
Gewalt seiner Widersacher aus, ohne dass 
ihm eine Verwünschung seiner Mörder 
über die Lippen kam. Andere verstanden 
das Selbstopfer als stellvertretende Sühne: 
Jesus habe eine Strafe auf sich genommen, 
die er, Jesus, am allerwenigsten verdient 
hä=e. Wieder andere sahen in der Ermor‐
dung dieses Unschuldigen eine Art Freikauf. 
Wie Jesus die Christenheit "durch sein Blut 
am Kreuze erlöst" habe, so müsse auch je‐
der Mitchrist aus Gefangenscha) und Skla‐
verei erlöst werden. 

Sein Selbstopfer begründe einen "neuen 
Bund" zwischen Go= und Mensch, sagte Je‐
sus, als er den Wein reichte. Eine neue Ge‐
meinscha) entstehe, wie sie der Prophet 
Jeremia (31,33) angekündigt ha=e: von 
Menschen, denen Go=es Gebote "in ihr 
Herz" gegeben und "in ihren Sinn" ge‐
schrieben sind. Die Opfer für andere auf 
sich zu nehmen bereit sind.

Theologen im 12. Jahrhundert behaup‐
teten, Brot und Wein würden unter den 
Worten "Das ist mein Leib, mein Blut" zu 
Fleisch und Blut Chris< – nicht äußerlich, 
wohl aber in der Substanz. Entscheidend 
ist, dass sich Menschen beim Abendmahl 
verwandeln lassen. Streit darüber, ob sich 
auch Brot und Wein verwandeln, sollte 
Christen nicht entzweien. Schon gar nicht 
sollte er sie hindern, das Abendmahl ge‐
meinsam zu feiern. Burkhard Weitz

Aus: "chrismon", das Monatsmagazin der evange‐
lischen Kirche. www.chrismon.de, Foto: Wodicka

Bibel und Kirche

Wozu das Abendmahl?

März: 
Benannt nach dem Kriegs‐ 
go= "Mars". Bei den Rö‐
mern lange Zeit der erste 
Monat des Jahres. 
April: 
Herkun) vermutlich aus dem Lateinischen: 
"aperire" (öffnen) für sich en;altende Früh‐
lingsknospen. 
Mai: 
Verdankt seine Bezeichnung dem alt‐itali‐ 
schen (Wachstums‐)Go= "Maius" oder der 
Mu=ergo=heit "Maia". 

Monatsnamen



22

Wir fördern den Gemeindebrief

Glaube
kann Berge
versetzen

Matthäus 17,20



23

Und als der Pfings6ag gekommen war, 
waren sie alle an einem Ort beiein‐

ander. Und es geschah plötzlich ein 
Brausen vom Himmel wie von einem ge‐
wal5gen Wind und erfüllte das ganze 
Haus, in dem sie saßen. Und es er‐
schienen ihnen Zungen zerteilt, wie von 
Feuer; und er setzte sich auf einen jeden 
von ihnen, und sie wurden alle erfüllt von 
dem Heiligen Geist und fingen an, zu pre‐
digen in andern Sprachen, wie der Geist 
ihnen gab auszusprechen.

Es wohnten aber in Jerusalem Juden, 
die waren go6esfürch5ge Männer aus al‐
len Völkern unter dem Himmel. Als nun 
dieses Brausen geschah, kam die Menge 
zusammen und wurde bestürzt; denn ein 
jeder hörte sie in seiner eigenen Sprache 
reden. Sie entsetzten sich aber, verwun‐
derten sich und sprachen: Siehe, sind 
nicht diese alle, die da reden, aus Galiläa? 

Wie hören wir denn jeder seine eigene 
Mu6ersprache?

Sie entsetzten sich aber alle und wur‐
den ratlos und sprachen einer zu dem an‐
dern: Was will das werden? Andere aber 
ha6en ihren Spo6 und sprachen: Sie sind 
voll von süßem Wein.

Da trat Petrus auf mit den Elf, erhob 
seine S5mme und redete zu  ihnen: Ihr Ju‐
den, liebe Männer, und alle, die ihr in Je‐
rusalem wohnt, das sei euch kundgetan, 
und lasst meine Worte zu euren Ohren 
eingehen! Denn diese sind nicht betrun‐
ken, wie ihr meint, ist es doch erst die 
dri6e Stunde am Tage; sondern das ist‘s, 
was durch den Propheten Joel gesagt 
worden ist: „Und es soll geschehen in den 
letzten Tagen, spricht Go6, da will ich 
ausgießen von meinem Geist auf alles 
Fleisch.“

Apostelgeschichte 2,1–8.12–17

PPfifinnggsstteenn
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Ein starkes Team des Diakonischen Werks Hildesheim 
Vivian Gumnior und Johanna Kurt bieten 
in Elze Beratung in verschiedenen Lebens‐
lagen an

Das Team des Diakonischen Werks 
Hildesheim am Standort Elze arbeitet 

mit neuer Besetzung: Seit Anfang des Jah‐
res ist Vivian Gumnior in der Saalestadt 
tä<g. Bereits seit 2019 arbeitet sie als 
Kirchenkreissozialarbeiterin, zuletzt zuvor 
in Alfeld. Die 32‐Jährige bietet Schwan‐
geren‐ und Schwangerenkonfliktberatung 
sowie allgemeine Sozialberatung an. Dabei 
geht es beispielsweise um Hilfe bei der An‐
tragstellung für Sozialleistungen oder Gel‐
tendmachung von Ansprüchen.

Außerdem berät sie bei finanziellen 
Notlagen, in Trennungssitua<onen und un‐
terstützt bei der Kommunika<on mit Behör‐
den. „In unserer Individualberatung geht es 
zunächst darum, zuzuhören, gemeinsam 
mit den Klienten die jeweilige Situa<on ein‐
zuordnen und die anstehenden Schri=e zu 
sor<eren“, sagt sie. Sprechzeiten sind werk‐
täglich zwischen 9 und 12 Uhr nach vorhe‐
riger Anmeldung. 

Bereits seit 2022 arbeitet Johanna Kurt 
in der Beratungsstelle Elze. Ihre Schwer‐

punkte sind Kurenberatungen für Mu=er‐ 
und Vater‐Kindkuren, darüber hinaus un‐
terstützt die 43‐Jährige bei der Kurplatzsu‐
che für pflegende Angehörige und berät 
zum Thema Familienerholung. Weitere 
Schwerpunkte ihrer Arbeit bilden das Ter‐
minmanagement und die Verwaltungsar‐
beit, und somit ist sie die erste An‐ 
sprechpartnerin vor Ort. 

Im Diakonischen Werks Elze werden 
darüber hinaus auch eine  Schuldner‐ und 
Suchtberatung angeboten oder an weitere 
Beratungs‐ und Hilfsangebote weiterver‐
mi=elt.

Terminvereinbarungen für die Beratun‐
gen in Elze sind per E‐Mail unter: dw.el‐
ze@evlka.de oder unter Telefon: 05068/ 
5568 (in der Regel montags bis freitags von  
9 – 12 Uhr) möglich.

Das Büro ist unter der Anschri) Kirch‐
platz 2, 31008 Elze direkt neben der Kirche 
zu finden. Bild/Text: Thomas Schlenz

Ein starkes Team: Vivian Gumnior und Johanna Kurt 
bieten für das Diakonische Werk Beratungen in Elze an.

Diakonie
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In der Bundesrepublik Deutschland ist 
der Staat nicht das Maß aller Dinge, 

sondern der Mensch. In unserem 
Grundgesetz heißt es im berühmten 
ersten Ar<kel: "Die Würde des 
Menschen ist unantastbar. Sie zu 
achten und zu schützen ist Verp‐
flichtung aller staatlichen Ge‐
walt." Daraus folgt, wie im 
Ar<kel zwei des Grundgeset‐
zes festgelegt, das Recht auf 
freie En;altung der Persön‐
lichkeit. 

Schon mit diesem Au)akt 
deutet sich an, wie sich unser 
Staat verstanden wissen will. 
Zum einen natürlich als demokra<scher 
Rechtsstaat, zum anderen aber auch als 
Staat, der die Ini<a<ve seiner Bürgerinnen 
und Bürger schätzt. Und da spielt das Prin‐
zip der Subsidiarität eine große Rolle. Unter 
Subsidiarität (von lateinisch: subsidium = 
Hilfe, Unterstützung) wird ein rechtliches 
und poli<sches Ordnungsprinzip in Kirche, 
Staat und Gesellscha) verstanden. Es stellt 
Eigenverantwortung vor staatliches Han‐
deln. Dieses Prinzip ist einst von der Refor‐
mierten Synode in Emden entwickelt 
worden. Dort wurde im Jahre 1571 be‐
schlossen, dass man Provinzial‐ und Gene‐
ralsynoden nur Fragen vorlegen solle, die in 
den Sitzungen der lokalen Versammlungen 
nicht entschieden werden konnten, oder 
was alle Gemeinden der Provinz angeht." 
Das heißt: Es soll nicht alles zentral ent‐
schieden werden, sondern möglichst viel 
"vor Ort". 

Dieses Prinzip besagt, dass gesellscha)‐
liche Aufgaben bei uns nicht zuerst vom 
Staat, sondern in eigenverantwortlichem 
Handeln von Individuen und gesellscha)li‐

chen Gruppierungen gelöst werden sol‐
len. Natürlich müssen sich diese an 
Recht und Gesetz halten und dürfen 

den Prinzipien des Grundgesetzes 
nicht widerstreben. Zu den Grund‐

rechten gehört ausdrücklich die Re‐
ligions‐ und Bekenntnisfreiheit. 

Insofern ist es ein Irrglaube zu 
meinen, dass alles, was vom 

Staat komme, "neutral" sei. 
Der Staat selbst will und darf 
keine religiösen und weltan‐
schaulichen Inhalte festlegen. 
Vielmehr gilt, was der ehema‐
lige Bundesverfassungsrichter 
Ernst‐Jürgen Böckenförde im 

Jahre 1976 prägte: "Der freiheitliche, säku‐
larisierte Staat lebt von Voraussetzungen, 
die er selbst nicht garan<eren kann." 

Das Prinzip der Subsidiarität findet heu‐
te breite Anwendung sowohl in der Euro‐
päischen Union als auch in der Gestaltung 
der Rechtsbeziehungen der Bundesrepublik 
Deutschland als einem föderalen Staatssys‐
tem, das die Eigenini<a<ve und das Enga‐
gement ihrer Bürgerinnen und Bürger 
fördert und fordert.

Subsidiarität

Kirche und Staat

Das geflügelte Wort
„Etwas ausposaunen“
(Ma=häus 6,2: Wenn du nun Almosen
gibst, sollst du es nicht vor dir auspo‐
saunen, wie es die Heuchler tun in den 
Synagogen und auf den Gassen, damit 
sie von den Leuten gepriesen werden. 
Wahrlich, ich sage euch: Sie haben 
ihren Lohn schon gehabt.)
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Gemeinsam Brot backen
Kein Ding auf der Welt ist posi5ver als Brot 
‐ Ein guter Grund, gemeinsam zu backen!

Anlässlich unseres Erntedankgo=esdien‐
stes im vergangenen Jahr in Dörpe 

haben wir gemeinsam Brot gebrochen (Bild 
unten). Einige Brote wurden mit Bi=e um 
eine Spende für Brot für die Welt verteilt. 
Gebacken und geschenkt hat uns dieses 
Brot Diethard Seemann aus Coppenbrügge.

Herr Seemann, wie sind sie auf die Idee 
gekommen, für uns Brot zu backen?

Am Anfang stand die Idee, in unserem 
Garten einen Holzbackofen zu bauen. Ba‐
cken wollte eigentlich meine Frau. Doch es 
kam etwas anders. Seit 4 Jahren bin ich lei‐
denscha)licher Brotbäcker und wir essen 
seitdem ausschließlich naturgerei)es, selbst 
gebackenes Brot aus unserem Holzback‐
ofen. Brotbacken mit Naturteig im Holz‐
backofen ist ein wunderbares Hobby. Es ist 
ursprünglich, ganz nah an der Natur und 
hat für mich auch sehr viel mit Dankbarkeit 
zu tun.

Mit Dankbarkeit? Können Sie das etwas 
genauer erklären? 

Nun ja, das ist schon eine ziemlich per‐
sönliche Geschichte. Genau zeitgleich mit 
dem Beginn des Ofenbaus erfuhr ich, dass 
ich sehr krank bin und mich einer kompli‐

zierten Opera<on mit langwierigen Hei‐
lungsprozess unterziehen muss. Heute geht 
es mir wieder gut und ich bin ganz vielen 
lieben Menschen dankbar, die mich über 
diese Zeit getragen haben. Und ein wenig 
bin ich auch dem Ofen dankbar, der dazu 
beigetragen hat, dass ich wieder auf die 
Beine gekommen bin… 

Mir ist es wich<g, ein ehrliches Brot zu 
backen. Die Hauptzutaten für meine Brote 
sind Mehl, Wasser, Salz, Sauerteig, manch‐
mal etwas Hefe, mehr nicht. Ich backe mit 
langer Teigführung, d.h. in der Regel wird 
bereits zwei Tage vor dem Backen der erste 
Teig angesetzt. Irgendwann wird angeheizt 
und von da ab ist der Ofen der Chef, denn 
der Teig muss genau zu dem Zeitpunkt reif 
sein, wenn der Ofen die rich<ge Backtem‐
peratur hat. Für ein gutes Brot aus dem 
Holzbackofen braucht es nicht nur ein gutes 
Rezept. Viel hängt von der Natur ab, vom 
We=er, von Lu)feuch<gkeit, Temperaturen 
und den Mehleigenscha)en, die wiederum 
von der letzten Ernte abhängen. Ein Vor‐
gang der erdet und Zeit braucht, aber auch 
Zeit zu Besinnung und Nachdenken gibt 
und dankbar macht. 

… Ich bin dankbar für die schützende 
Hand, die über mir gehalten wurde und 
möchte mindestens einmal im Jahr für Brot 
für die Welt backen. 

Eine schöne Idee. Haben Sie denn noch 
weitere Backpläne?

Ja, die gibt es. Eine kleine Gruppe 
Gleichgesinnter gibt es auch schon. Unsere 
Idee heißt „Bürgerbackofen Coppenbrüg‐
ge“. Wir würden gern einen Backverein 
gründen und einen fahrbaren Holzbackofen 
anschaffen, der dem gesamten Flecken 
Coppenbrügge zur Verfügung steht. Der 
Backverein würde den Ofen betreuen, je‐

Foto: Gerken
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der Ortsteil, jeder Verein und jeder interes‐
sierte Bürger könnte ihn für Veranstaltun‐
gen nutzen. 

Einen Backverein gründen. Wirklich 
neu ist diese Idee ja nicht.

Das ist rich<g. Die Idee, einen Backver‐
ein zu gründen, gab es schon in fast allen 
Ortsteilen. Umgesetzt wurden sie noch 
nicht, was wohl vor allem an dem beträcht‐
lich Aufwand liegt. Wir meinen, wenn wir 
im Flecken unsere Krä)e bündeln und ge‐
meinsam an einem Strang ziehen, können 

wir unseren Ofen auf die Räder stellen und 
der gesamte Flecken Coppenbrügge wird 
viel Freude mit seinem rollenden Bürger‐
backofen haben.

Das Interview führte 
Pastor Ingo Wiegmann.

PS. Wer Interesse hat, melde sich bi6e im 
Coppenbrügger Pfarrbüro bei Silke Hüb‐
ner. Sie erreichen sie unter der Telefon‐
nummer: 05156/785 9373 oder per mail: 
kg.nicolai.coppenbruegge@evlka.de.

Gemeindeleben

Frauenfrühstück „Rund um das Brot“
Am 17.01.2026 fand das erste Frauen‐

frühstück in diesem Jahr sta=. „Rund 
um das Brot“ war das Thema des 
Vormi=ags. Ob es nun am akuten Bäcker‐
mangel in Coppenbrügge oder am Trend 
des eigenen Brotbackens lag, konnte nicht 
ganz geklärt werden. Aber es fanden sich 
über vierzig Frauen im Familienzentrum 
evfa ein, um Tipps und Tricks rund um das 
Brotbacken mit nach Hause zu nehmen. 
Vielen Dank an unsere Referen<n Monika 
Maiwald (Foto) aus Bad Münder, die diesen 
Vormi=ag gestaltet und natürlich auch ei‐
genes Brot zum Probieren mitgebracht hat. 

Das Vorbereitungsteam hat sich über diese 
tolle Beteiligung riesig gefreut! 

Für das Frauenfrühstücks‐Team
Sabine Fuhrmeister

Fotos: Schmidt
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Wer singt, blüht auf!
Mitsingfes5val vom 2.‐25. Mai 2026

Singen macht glücklich, gesund und 
schlau – das zeigt mi=lerweile eine Viel‐

zahl von Studien. Während des Singens 
wird das Immunsystem gestärkt, das Herz‐
Kreislauf‐System in Schwung gebracht und 
durch die intensive Atmung der Körper bes‐
ser mit Sauerstoff versorgt. Schon nach 
dreißig Minuten werden Glückshormone 
produziert und Stresshormone gleichzei<g 
abgebaut. 

Vom 2. – 25. 
Mai 2026 kann 
man das beim 
neuen Mitsing‐
fes5val der Evan‐ 
gelisch‐lutheri‐
schen Landeskir‐
che Hannovers niedersachsenweit erleben. 
Es wird auch eine Veranstaltung in unserer 
Gemeinde geben. Die Kirchenkreiskanto‐
ren Tobias Langwisch und Hanna Jursch 
kommen am 20. Mai nach Coppenbrügge 
zu einem musikalischen Abend und bringen 
uns zum Singen. Er findet um 19. 00 Uhr in 
der Kirche sta=. Dazu eingeladen sind  Chö‐
re, alle, die gerne singen, aber auch Leute, 
die meinen, sie können nicht singen.

Das Fes<valprogramm umfasst Offene 
Singen, Mitsingkonzerte, musikalische Rad‐
touren und Spaziergänge, Abendlieder‐ und 
Wunschliedersingen, besondere Singgo=es‐
dienste und  vieles mehr. Die musikalische 
Bandbreite reicht von tradi<onellen Chorä‐
len über Gospel, Soul und Pop bis zu den 
Volks‐ und Kinderliedern. Gesungen wird in 
Begleitung von Chören, Posaunenchören, 
Instrumentalensembles und Bands oder 
auch mit Solomusikerinnen und ‐musikern 
an Orgel, Klavier und Gitarre.

Nähere Infos zum Au)aktsingen und 
zum gesamten Mitsingfes<val unter 
www.singensingensingen.de

Wir über uns
Sta<s<sche Angaben über das kirchliche 

Leben 2025 der ev.‐luth. Kirchenge‐
meinde St. Nicolai mit Dörpe und St. 
Marien Marienau.

Gemeindeleben
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Palmen scheinen für die Ewigkeit 
gemacht: Kaum ein Sturm vermag ihren 

Stamm zu knicken, stolz und kerzengerade 
wachsen sie bis 30 Meter empor, und die 
neuen und immergrünen Blä=er stehen 
gleichzei<g neben ihren alten 
absterbenden Zweigen. Der „Baum des 
Lebens“ ist ein Symbol der ständigen 
Veränderung. Ein Zeichen für die Zeit, die 
vergeht und gleichzei<g neu beginnt.

Seit jeher werden die A=ribute der 
Palme für kul<sche Zwecke genutzt. Ihre 
Kra) ließ sie zu einem Siegessymbol 
werden. Römische Feldherren trugen am 
Tage ihres Triumphes ein Gewand mit 
eingewebten Palmwedeln, die „Toga 
palmata“. Eine römische Münze aus dem 1. 
Jahrhundert erinnert an das unterjochte 
Judäa: Sie zeigt das Mo<v einer trauernden 
Frau, die unter einer Palme sitzt.

Siegessymbole können gleichzei<g ein 

Sinnbild des Friedens sein. Denn das Ende 
der Kamp&andlungen lässt auf 
Aussöhnung hoffen. Palmzweige in den 
Händen von Christen kennzeichnen sie 
daher auf Fresken und Grabsteinen als 
Märtyrer, deren Glaube siegreich war und 
damit den Menschen Frieden bringt.

Die Jünger schni=en zum Einzug Jesu in 
Jerusalem Palmwedel ab und ließen seine 
Ankun) zu einem wahren Triumphzug des 
Lebens über den Tod werden: Sie „gingen 
hinaus ihm entgegen und schrien: 
Hosianna! Gelobt sei, der da kommt im 
Namen des Herrn, der König von Israel!“ 
(Johannes 12,13)

Die Ähnlichkeit des Palmenzweiges mit 
den gespreizten Fingern einer Hand hat der 
alten Kulturpflanze, die bis zu 300 Jahre alt 
werden kann, ihren Namen gegeben: 
„Palma“ bedeutet im Lateinischen „flache 
Hand“.   Stefan Lotz

Symbolpflanzen

DDiiee  PPaallmmee  ––  
SSyymmbbooll  ffüürr  SSiieegg  uunndd  FFrriieeddeenn

Foto: © nitli auf Pixabay30
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MMuussiikkaalliisscchhee  AAnnddaacchhtt  
zzuumm  SSoommmmeerr    

  SSaammssttaagg,,  ddeenn  1188..77..22002266  uumm  1199  UUhhrr  
  MMaarriieennaauu,,  KKlloosstteerrkkaappeellllee  SStt..  MMaarriieenn  

iimm  KKlloosstteerrggaarrtteenn  **))  
mmiitt  SSuuee  SSeeeehhaann

**))  bbeeii  sscchhlleecchhtteemm  WWeetttteerr  iinn  ddeerr  KKaappeellllee

FFlliieeddeerr  
NNuunn  wweeiißß  iicchh  ddoocchh,,  ''ss  iisstt  FFrrüühhlliinngg  wwiieeddeerr..  

IIcchh  ssaahh  eess  nniicchhtt  vvoorr  ssoo  vviieell  NNaacchhtt  
uunndd  llaannggee  hhaatttt''  iicchh''ss  nniicchhtt  ggeeddaacchhtt..  

NNuunn  mmeerrkk''  iicchh  eerrsstt,,  sscchhoonn  bbllüühhtt  ddeerr  FFlliieeddeerr..  

WWiiee  ffaanndd  iicchh  ddaass  GGeehheeiimmnniiss  wwiieeddeerr??  
MMaann  hhaattttee  mmiicchh  ddaarruumm  ggeebbrraacchhtt..  

WWaass  hhaatt  ddiiee  WWeelltt  aauuss  uunnss  ggeemmaacchhtt!!  
IIcchh  ddrreehh''  mmiicchh  uumm,,  ddaa  bbllüühhtt  ddeerr  FFlliieeddeerr..  

UUnndd  ddaannkkee  GGootttt,,  eerr  sscchhuuff  mmiicchh  wwiieeddeerr,,  
iinnddeemm  eerr  wwiieeddeerrsscchhuuff  ddiiee  PPrraacchhtt..  

SSiiee  aannzzuusscchhaauueenn  aauuffggeewwaacchhtt,,  
ssoo  bblleeiibb''  iicchh  sstteehhnn..  NNoocchh  bbllüühhtt  ddeerr  FFlliieeddeerr..  

KKaarrll  KKrraauuss  ..  11887744  --  11993366

Vermischtes

Ausgewählt durch Heidrun Blank
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Wir fördern den Gemeindebrief
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Vermischtes

DDeerr  NNiikkoollaauuss  iinn  sseeiinneerr  KKiirrcchhee

Foto: Korth



Musik zum Advent

(Fotos: Gerken)
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Lichterkirche (Fotos: Gerken)

 Schummerstunde (Foto: Fuhrmeister) 
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Krippenspiel (Fotos: Gerken)


